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Wenn Stella sich 
für eine Sa che ent schie den hat . . .

« Hey, La dys », platze ich zur Tür her ein. 

Aber kei nes der Mä dels rea giert. Ich will mich schon auf-

re gen, als ich er kenne, dass die bei den ihre  Kopf hörer tra gen. 

Hier im Kel ler ist es ziem lich dun kel. Nur die kleine Lampe 

in der Ecke ist ein ge schal tet. Wol len die zwei heute nur Ku-

schel rock spie len, oder was ? Ich knipse den Licht schal ter 

hoch und run ter, um auf mich auf merk sam zu ma chen und 

die bei den nicht zu Tode zu er schre cken. Schließ lich brau-

che ich sie noch. Vor al lem Angie. 

« Mann, Stella, bist du ver rückt ? Mach das Licht wie der 

aus ! », fährt Aleks hin ter ih rer E-Gi tarre hoch. 

« Hallo, Aleks, danke, mir geht es sehr gut. Und dir ? » Ich 

ver su che, ihre über trie bene Re ak tion zu igno rie ren. 

« Hey, Stella », sagt Angie klein laut. 

« Was ist denn hier für ’ne Stim mung ? », will ich wis sen. 

« Wieso ? », fra gen Aleks und Angie gleich zei tig. 

« Wieso ? Wieso ist es hier so düs ter ? Und wieso habt ihr 

ohne mich an ge fan gen ? » 

« Du bist eine Vier tel stunde zu spät ! », raunzt Aleks mich 

an. 

Eine Vier tel stunde ! Man könnte auch sa gen fünf zehn Mi-

nu ten. Fünf zehn schlappe Mi nu ten. Nor ma ler weise ge hen 
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die al lein für die Be grü ßung drauf und das Be rich ten der 

letz ten Ge rüchte und Skan dale aus der Schule. Aber heute 

sind meine Kol le gin nen un ter die ganz ge wis sen haf ten Stre-

ber ge gan gen und ha ben keine Zeit zu ver lie ren. 

« Leute, falls ihr es ver ges sen habt : Seit heute ha ben wir 

Fe rien. Wir kön nen die paar Mi nüt chen ja wohl hin ten 

dranhän gen und uns erst mal kurz up daten. » Mein Vor-

schlag zur Güte. 

« Stella, ich kann nicht eine Se kunde län ger blei ben. Meine 

El tern star ten mor gen mit mir und mei nem Bru der ei nen 

Wo chen endtrip, schon ver ges sen ? Und ich musste schon 

bit ten und bet teln, da mit ich heute Abend über haupt noch 

vor die Tür durfte. » 

« Gut, ver stehe ! », sage ich und ver stehe es trotz dem nicht. 

Das heißt, ich ver stehe Aleks’ El tern nicht. 

« Warum ist es ein Pro blem, am Frei tag abend zu pro ben, 

wenn man am Sams tag mor gen ver reist ? »

« Ver giss es ein fach ! », zickt Aleks wei ter. « Meine El tern 

sind da eben nicht so cool wie deine Hip pie-Mom und dein 

Sun shine-Dad, klar ? » 

Es hatte jetzt wohl kei nen Zweck, Aleks zu er klä ren, 

dass meine El tern auch so ihre merk wür di gen Er zie hungs -

metho den ha ben. Sie ist voll ge nervt. Ich lasse sie lie ber mit 

ih rer Gi tarre al lein.

« Und wir beide ? », frage ich Angie. 

« Wir beide müs sen re den ! » Angie klingt im mer noch so 

mick rig. Nur sehr lang sam klet tert sie hin ter ih rem Drum-

set her vor und schleift mich un mo ti viert mit zum ro ten Le-

der so fa. Das hat uns üb ri gens Angies Mut ter für den Pro be-

raum über las sen. 
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Na  ja, was wir eben so Pro be raum nen nen. Ein Schlag-

zeug, eine E-Gi tarre, ein Mi kro phon, ein Ver stär ker und jede 

Menge Ka bel ma chen eben noch kein wirk li ches Stu dio. Und 

die Ei er kar tons, die wir zwecks Lärm schutz an die Wände 

ge ta ckert ha ben (und die in zwi schen trau rig run ter hän gen), 

ma chen es auch nicht bes ser. 

Zum « Chil len », hat Frau Hof mann ge sagt, als sie das Sofa 

zu sam men mit ih rem Mann in den Kel ler ge wuch tet hat. 

Chil len – das klang aus ih rem Mund fast un an stän dig. Be-

stimmt war sie aber nur neu gie rig dar auf ge we sen zu se hen, 

wo und wie ihre über al les ge liebte Toch ter ihre Frei zeit ver-

bringt. 

Egal, je den falls steht das Ding seit dem hier und tut sei nen 

Dienst. So wie jetzt.

« Was ist los ? », frage ich Angie. 

« Okay, ich ma che es kurz : Ich darf nicht mit zum Kon-

zert ! »

« Was ? » 

« Ja, du hast rich tig ge hört. Kein Köln. Kein Kon zert. Keine 

Pink », fasst Angie noch mal für mich zu sam men. 

Ich muss ei nen echt däm li chen Ge sichts aus druck ha ben. 

Ich bin näm lich to tal ge schockt – und sprach los. Und das 

kommt bei mir wirk lich nicht oft vor. 

Das scheint auch Angie zu ver un si chern. « Was ist ? Stella, 

sag doch was ! »

Ich bin wie ge lähmt, denn vor mei nem in ne ren Auge sehe 

ich mich schon am Sams tag abend mit mei nen El tern auf der 

Couch sit zen. Frisch ge ba det und mit ein paar Salz stan gen 

in der Hand. O mein Gott. 
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« Stella ! » Angie reißt mich aus mei nem Hor ror film. « Es 

tut mir leid, echt ! » 

« Du kannst doch nichts da für, Süße. » Ich nehme sie in die 

Arme, und wir trös ten uns ge gen sei tig. « Sor ry, aber ich habe 

kei nen Bock auf noch mehr Stress ! Die nächs ten Tage mit 

mei nen El tern wer den schon an stren gend ge nug ! Wir se hen 

uns nächste Wo che ! Ciao ! », un ter bricht uns Aleks. « Ciao », 

brin gen wir beide end lich ge quält her aus, aber da ist Aleks 

schon ver schwun den. 

« Das wäre ja auch zu ein fach ge we sen : Man be kommt 

zwei Kon zert kar ten ge schenkt, fährt zu sam men mit sei ner 

bes ten Freun din chic in die Groß stadt und hat Spaß ! Nein, 

da müs sen die Er zie hungs be rech tig ten ei nem na tür lich ei-

nen Strich durch die Rech nung ma chen ! », rege ich mich 

wie der auf. 

« Wir ha ben die Kar ten ges tern erst von Lena be kom men, 

und mor gen soll’s schon losge hen. Ich glaube, meine Mut ter 

fühlte sich über rum pelt. Sie braucht im mer eine Ewig keit, 

um die Lage zu che cken. Wie kom men wir nach Köln ? Wie 

kom men wir wie der zu rück ? Im schlimms ten Fall sind auch 

noch Jungs da bei . . .  » An gies Liste klingt wirk lich ent mu ti-

gend. 

« Lena hätte uns die Kar ten nicht ge ben müs sen. Ich meine, 

sie hätte sie auch bei ebay ver ti cken kön nen. Hätte be stimmt 

noch Geld für ih ren Ur laub ge bracht », über lege ich laut.

Schwei gen.

« Und wenn wir ein fach heim lich . . .  » 

« Auf gar kei nen Fall ! Das kann ich mei ner Mut ter nicht 

an tun. Das würde sie nicht über le ben ! », sagt Angie en er-

gisch. 
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Und ich sage wie der : « Gut, ver stehe. » 

Dies mal ver stehe ich tat säch lich. Frau Hof mann ist ein 

kras ser Fall – und Angie ist eine gute Toch ter. Manch mal 

frage ich mich heute noch, wie sie es als Bil der buch toch ter 

(die sen Aus druck mag sie na tür lich gar nicht) ge schafft hat, 

ein Jahr lang un sere Pro ben vor ih rer Übermut ter ge heim 

zu hal ten. Tja, manch mal weiß Angie eben ihre Prio ri tä ten 

zu set zen.

Als wäre die ser Tag nicht schon schlimm ge nug, muss ich 

zu Hause auch noch Zeuge ei ner Dis kus sion mei ner El tern 

über das Pro und Con tra an ti au to ri tä rer Er zie hung wer den. 

« Rü di ger, ich bitte dich, willst du un sere Toch ter etwa 

stän dig kon trol lie ren ? », echauf fiert sich meine Mut ter. 

« Von Kon trolle kann doch nun wirk lich nicht die Rede 

sein. Ich wäre nur für ein paar mehr Gren zen hier und da », 

ver tei digt sich mein Va ter. 

Ginge es nicht um mich, täte er mir leid. De bat ten mit 

mei ner Mut ter sind meis tens sehr lang und sehr an stren-

gend. Ei gent lich wollte ich al len Be tei lig ten jede wei tere 

Aus ein an der set zung er spa ren und be rich ten, dass das Kon-

zert ge can celt ist. Da höre ich meine Mut ter sa gen : « Au ßer-

dem : Wenn Stella sich für eine Sa che ent schie den hat, dann 

sollte man sich auf das ab so lute Ge gen teil ge fasst ma chen. 

Das weißt du doch. Noch ist nicht Sams tag abend. Und noch 

sitzt sie nicht im Zug nach Köln. Also, kein Grund zur Pa-

nik ! »

Ziem lich ver wirrt schleppe ich mich die Treppe zu mei-

nem Zim mer hoch und lasse – ex trem ge räusch voll – meine 

Ta sche fal len. Wenn Stella sich für eine Sa che ent schie den hat, 
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dann sollte man sich auf das ab so lute Ge gen teil ge fasst ma-

chen. Was soll das denn hei ßen ? Was meint sie da mit ? Bin 

ich etwa . . .  Mein Han dy klin gelt. 

Ich höre es nur ganz leise, wie von sehr weit weg. Ver-

dammt ! Ich gehe dem Klin geln nach . . .  Es schellt aus ei nem 

Berg von Kla mot ten und Schu hen, die ich heute Nach mit tag 

noch für das Kon zert an pro biert und dann aufs Bett ge wor-

fen habe. « Bitte nicht auf ge ben ! », flehe ich mei nen An ru-

fer an, als würde er mich auch ohne Te le fon hö ren kön nen. 

Ich be freie mein Handy aus den blauen Leg gings. « Hallo ? », 

puste ich au ßer Atem. 

« Hey, Stella ! Das hat ja ge dau ert. Wollte nur noch mal hö-

ren, wie es dir geht ? » 

Ich muss schmun zeln. Ty pisch Angie ! Im mer macht sie 

sich Ge dan ken um mich. Kein Wun der, dass sie meine beste 

Freun din ist ! 

« Al les okay, Süße. Bei dir auch ? » 

« Geht so. Wäre schon gerne mit dir zum Kon zert ge gan-

gen », sagt sie mit trau ri ger Stimme. 

« Wir wer den noch auf min des tens tau send Kon zerte zu-

sam men ge hen, klar ? » 

« Hmm. » 

« Hör zu : Ab so fort wer den wir uns um un ser ei ge nes 

Kon zert küm mern ! », rutscht es mir her aus. 

« Wie meinst du das denn jetzt ? » Angie ist of fen sicht lich 

ge nauso ver wun dert wie ich selbst. 

« Ich meine . . .  Ja ! Ich meine, wir sind schließ lich eine 

Band ! », stot tere ich. 

« Ja. Und ? » 

Arme Angie ! Sie kann mir nicht fol gen. « Ich finde, Cool ’n’ 
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Crazy muss mal lang sam raus aus dem Kel ler. Rauf auf die 

Bühne ! Ver stehst du ? » 

« Ja », ant wor tet Angie knapp. 

« Ich merke schon : Du bist voll ge flasht von mei ner Idee ! 

Am bes ten be rei test du dich in ner lich schon auf un se ren Er-

folg vor. Mor gen be gin nen wir mit den Pro ben für un se ren 

Mega-Act », plane ich be geis tert wei ter. 

« Stella, du bist un be re chen bar ! Aber ich liebe dich da-

für ! », lacht Angie. 

« Warum denn un be re chen bar ? Denkst du etwa auch, dass 

ich sprung haft bin ? Fin dest du, dass ich meine Mei nung 

häu fig än dere ? »

Stille am an de ren Ende der Lei tung.

« Angie ? Bist du noch dran ? » 

Zu erst ant wor tet sie mit ei nem lei sen Räus pern. Dann : 

« Meinst du, nur weil deine Haare je den Mo nat eine neue 

Farbe ha ben ? Oder weil du dein Zim mer stän dig um-

baust ? »

« Angie ! Ich muss es wis sen ! », sage ich ernst. 

« Dann emp fehle ich dir ei nen Psy chotest aus der Bravo ! »

« Und der wäre ? », muss ich noch un be dingt wis sen. 

« Wel cher Ent schei dungstyp bist du ? » 

« Sehr wit zig ! », sage ich, und Angie wünscht mir eine gute 

Nacht. 

Ich liebe sie auch, be schließe ich, und räume meine Kla-

mot ten vom Bett. 



14

Traum job

Sams tag mor gen. 

Sams tag mor gende sind cool. 

Aber es ist noch viel coo ler, wenn man weiß, dass es in den 

nächs ten sechs Wo chen to tal egal ist, ob es Sams tag, Sonn tag 

oder Mon tag ist. Weil näm lich diese nächs ten Wo chen nur 

dazu da sind, Spaß zu ha ben. Nur zu tun und zu las sen, was 

man möchte. Aus schla fen und – viel in ter es san ter – lange 

auf blei ben. An die ser Stelle bre chen meine Ge dan ken ab. 

Aus schla fen ist okay. Aus ge hen ist ei gent lich auch okay. Aber 

ich wohne in Hürth ! Und ich werde die ses Jahr nicht in den 

Ur laub fah ren. Das be deu tet, dass ich sechs Wo chen lang je-

den Abend in Hürth aus ge hen kann. 

Was für ein schlech ter Witz ! 

Die ses Kaff ist näm lich in etwa so char mant wie seine Fa-

brik schorn steine, Che mie parks und Kraft werke, die ih ren 

Dreck in die Luft pus ten. Und ge nauso stinkt es mir hier 

auch !

Die paar Clubs und Dis ko the ken, die es in die ser Stadt 

gibt, kann man lo cker an ei nem Abend ab klap pern. An sons-

ten hal ten die äu ßerst at trak ti ven Na men un se rer Ver an stal-

tungs or te ge nau das, was sie ver spre chen : Fei er abend haus. 

Noch Fra gen ? An die sem Frust än dern auch die Pro duk-

tions fir men nichts, die hier für pri vate Fern seh sen der ihre 

Dienste an bie ten. Im Ge gen teil : Pro mis wer den in ab ge dun-

kel ten Shuttles und Lu xus li mou si nen für Shows und Events 

vor ge fah ren, um nach ge ta ner Ar beit schnell wie der in das 
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Stadt zen trum von Köln oder zum Flug ha fen chauf fiert zu 

wer den. Das ein zig halb wegs Coole ist, dass Mi chael und 

Ralf Schu ma cher hier ge bo ren wur den. Da mit kann man 

zu min dest die Jungs be ein dru cken. Ich meine die Jungs, die 

man zum Bei spiel in Spa nien oder Frank reich am Strand 

ken nen lernt. Aber ich fahre ja nicht weg . . .  (Und au ßer dem 

hat es die Schu mis auch schnell an an dere, schö nere Orte 

die ser Welt ver schla gen.)

Auch wenn man über Hürth sa gen kann, was man will, 

aber die Plat ten kis te ist un be strit ten ein ech tes High light. 

Tap fer trotzt sie den ewig glei chen Elek tro märk ten und den 

ewig glei chen Buch han dels ket ten in den ewig glei chen Ein-

kaufs cen tern. Und – ta ta ta ta ! – ICH habe dort ei nen Fe ri en-

job er gat tert. Und HEUTE ist mein ers ter Ar beits tag. Das ist 

so cool ! 

Mo ti viert für den Tag und für die kom men den sechs Wo-

chen, hüpfe ich un ter die Du sche. 

Ein sei fen, Haare wa schen und föh nen. Bis hier her war es 

noch ein fach. Aber was ziehe ich an, und wie soll ich mich 

sty len ? Soll ich mich über haupt sty len ? Zu auf ge bre zelt geht 

na tür lich nicht, schließ lich gehe ich zur Ar beit. Aber zu nor-

mal geht auch nicht, schließ lich gehe ich in die Plat ten kiste. 

O Gott, im mer diese Ent schei dun gen. Shirt, Jeans und Snea-

kers mit ei nem ta ges taug li chen Make-up, fer tig und aus !

« Gu ten Mor gen, Stine, mein Schatz ! Na, wie geht es mei ner 

Lieb lings toch ter ? » 

Hatte ich nicht eben noch ge dacht, ich sei mo ti viert für 

den Tag ? « Ers tens bin ich deine ein zige Toch ter – und da mit 
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zwangs läu fig deine Lieb lings toch ter. Und zwei tens möchte 

ich den Na men Stine im Zu sam men hang mit mei ner Per-

son nie wie der hö ren. Gu ten Mor gen ! », be grüße ich mei nen 

Va ter mit ru hi ger Stimme und nehme mir eine Scheibe Voll-

korn brot. 

Ganz im Sinne mei ner Mut ter hat er schon das Früh stück 

ge macht. Sie hat es näm lich nicht so mit den frü hen Mor-

gen stun den. 

« Du musst schon ent schul di gen, dass ich dich bei dem 

Na men nenne, den deine Mut ter und ich für dich aus ge-

sucht ha ben. Wir mö gen ihn zu fäl li ger weise näm lich sehr. » 

« Aber ich nicht ! », falle ich ihm ins Wort. 

« Schon gut, schon gut ! » Er schiebt mir meine Lieb lings-

mar me la de rü ber und lä chelt mich ver söhn lich an. 

Ich weiß nicht, wie oft ich mei nem Va ter das schon er klärt 

habe : Bei der Bravo oder dem Rol ling Stone wird sich si cher 

nie mand für « Stine aus Hürth » in ter es sie ren. Also muss 

man eben ein biss chen an sei nem Le bens lauf herum bas teln. 

Und das ma che ich schon seit mei nem sechs ten Ge burts tag. 

Da habe ich mich näm lich für den Na men Stella ent schie-

den. Stella ist ita lie nisch und be deu tet Stern – oder Star. 

Und dass ich ein Star wer den will – wer den muss –, ist 

mir seit die sem Tag im Jahre 1999 klar. Da mals hatte ich so-

zu sa gen mei nen ers ten Gig. Aus mei nem knall ro ten Ben ja-

min-Blüm chen-Kas set ten re cor der (der war wie derum ein 

Ge schenk zu mei nem drit ten Ge burts tag und muss mir 

ver zie hen wer den) dröhnte Viva for ever von den Spice Girls 

(auch das muss mir ver zie hen wer den, so wa ren eben die 

90er).

Zu sam men mit Angie, die da mals noch Anke hieß, bis ich 
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auch ihre Vita fri siert habe, ei ner Haar bürste als Mi kro phon 

und ei nem Ten nis schlä ger, der als Gi tarre her hal ten musste, 

ha ben wir un sere Ter rasse ge rockt. Ich kann mich noch to tal 

gut daran er in nern, wie cool ich es fand, dass uns die Gäste 

alle zu ge ju belt ha ben. So gar die « Gro ßen » ha ben ap plau-

diert und auf den Fin gern ge pfif fen . . .

« Moa gähn ! », er tönt ein ver schla fe nes Le bens zei chen mei-

ner Mut ter aus dem Flur. Sie schlurft lang sam zu uns in die 

Kü che, und so fort hält mein Va ter ihr ei nen fri schen Kaf fee 

di rekt un ter die Nase. Reine Vor sichts maß nahme. Vor dem 

ers ten Kaf fee spricht man meine Mut ter bes ser nicht an. 

Aber kaum hat sie den run ter ge spült, springt ihr Mo tor an : 

« O mein Gott, Stella ! Heute ist dein ers ter Tag in der Plat-

ten kiste ! », platzt es aus ihr her aus. 

« Ich weiß ! », sage ich und schmiere mir ein zwei tes Brot.

« O mein Gott ! », sagt meine Mut ter er neut. 

« Evi, was ist denn los ? Brauchst du noch ei nen Kaf fee ? », 

fragt mein Va ter be sorgt. 

« Un sere Toch ter ist er wach sen ge wor den ! », jam mert 

meine Mut ter. « Ges tern habe ich sie noch in den Kin der-

gar ten ge bracht. Und heute geht sie schon zur Ar beit. Wo ist 

bloß die Zeit ge blie ben ? » 

Zum Glück nimmt mein Va ter sie in den Arm, denn zu 

die sen sen ti men ta len Aus brü chen fällt mir nie et was Pas sen-

des ein. « Da zwi schen lie gen schon ein paar Jahre », er klärt 

mein Dad, und ich stelle fest, dass es ziem lich ge nau zwölf 

sind, seit ich das letzte Mal ei nen Kin der gar ten von in nen 

ge se hen habe.
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« Ich muss los ! Nach der Ar beit fahre ich gleich zum Pro-

be raum. Ich bin dann so ge gen neun Uhr zu  Hause. Ist das 

okay ? », frage ich, und meine Mut ter nickt se lig lä chelnd mit 

dem Kopf. Schön, wenn die Fa mi lie zu sam men ist, kann ich 

auf ih rer Stirn le sen. 

Aber mit dem nächs ten Schluck Kaf fee er wacht sie aus ih-

rer Ge fühls du se lei : « Um neun Uhr zu  Hause ? Warum das 

denn ? Fährst du nicht heute zum Kon zert nach Köln ? »

Die Auf re gung über mei nen ers ten Ar beits tag hat mich 

fast ver ges sen las sen, dass ich ja ei gent lich noch ein biss-

chen sauer bin auf meine Mut ter. « Du weißt doch : Wenn 

sich deine Toch ter für eine Sa che ent schie den hat, musst du 

dich auf das ab so lute Ge gen teil ge fasst ma chen ! », ist mein 

knap per Kom men tar, und dann ziehe ich de mon stra tiv die 

Haus tür hin ter mir zu. Wie gut für alle, dass ich heute so ei-

nen vol len Ter min ka len der habe. Sonst würde ich den gan-

zen Tag zu  Hause rum stän kern und meine schlechte Laune 

an al lem und je dem aus las sen !

Die Plat ten kiste liegt zwar mit ten in der Ein kaufs straße, aber 

trotz dem ein we nig ver steckt. Es scheint fast so, als ob nicht 

je der hier her fin den soll. Ne ben ei nem nicht so ganz zeit-

ge mä ßen Schuh ge schäft fin det man eine Tür. Die führt in 

ein schum me ri ges Trep pen haus, in dem eine nicht wirk lich 

ver trauener we ckende Holz treppe in den ers ten Stock führt. 

Ein di ckes Seil dient als Ge län der. Es ist to tal schmud de lig. 

Aleks mit ih rem Sau ber keits fim mel würde wahr schein lich 

eher die Treppe hin un terstür zen, als das Teil in die Hand zu 

neh men. Sie po liert so gar ihre Gi tarre je des Mal, be vor sie zu 

spie len be ginnt. Von we gen Rock ’n’ Roll ! 
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Oben an ge kom men, quetscht man sich durch eine Art 

Saloontür, die sich ko mi scher weise nie ge lo ckert hat und 

nach all den Jah ren noch im mer blitz schnell hin ter den Be-

su chern zu sam menschlägt. Tja, der Weg ins Mu sik ge schäft 

ist nicht leicht . . .

Schnell fällt dann auf, dass der Name Plat ten kiste nicht 

wirk lich passt. Und warum ? Ge nau ! Weil es näm lich gar 

keine Plat ten mehr gibt. Auch hier nicht. In rie si gen Kis ten, 

maß ge fer tig ten Holz re ga len und schlich ten Stän dern fin-

den sich CDs, DVDs, Bü cher und Co mics. Evi nennt die sen 

La den ein « Mo der nes An ti qua riat ». Aber egal, wie man das 

hier nennt – und auch wenn meine Mut ter und ich sonst 

nicht viele Ge mein sam kei ten ha ben : Die Plat ten kiste lie ben 

wir beide heiß und in nig. 

Schon seit ich den ken kann und noch viel frü her, hat 

meine Mut ter mich mit hier her ge schleppt. In ei nem rie si-

gen bun ten Tuch vor den Bauch ge spannt, habe ich schon als 

Baby in den Plat ten der Stones, von Ja nis Jop lin und San ta-

na ge stö bert. Das scheint so eine Fa mi li en tra di ti on zu sein. 

Dass die Kin der so früh wie mög lich mit der Mu sik ih rer 

El tern kon fron tiert wer den. Evi prahlt heute noch da mit, 

dass sie eine der jüngs ten Be su che rin nen von Wood stock 

war. Nur zur Info : Wood stock war ein Mu sik fes ti val Ende 

der 60er Jahre – ir gendwo in der Nähe von New York. Wenn 

ich es mit der Love pa ra de ver glei che, gibt es im mer Är ger 

mit mei ner Mut ter. Sie meint, Wood stock war po li tisch von 

gro ßer Be deu tung. Ich meine, dass ein fach alle nur nackt 

und mit Dro gen voll ge pumpt wa ren und den gan zen Tag 

« Peace ! » vor sich hin ge lallt ha ben. Wie bei der Love pa rade 

eben. Aber las sen wir das. 


